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Liebe Gemeinde,

das reine lÿort Cottes so11 ergehen. Das braucht von unserer Seiteeine große, reine Aufrnerksarnkeit, daß das reine ldort Gottes reingesprochen werde und gehört werde. In den heutigen Texten lautet
dieses ldort so: D u s o
deinen Gott, lie
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die den reinen Wort. Go t tes Bebührt, dann dürfen wir, müssen
herzhaft, behutsan fragen: \dohin denn auf¡nerksan? Und nurr
das praktisch. Die Auskun f t der Schri ft läßt keinen Zweifel:
Aufmerksamkeit, die reine Aufnerksamkei t, die wir, unsere
sammlung, das Volk Gottes, entgegenbringen, die können \dir
enLgegenbringen an der StelÌe, wo dieser Gott uns zukommL.
das erste, worin, !ronit, wodurch er uns zukonmt, das sind
Dinge, und das sind die Menschen, das sind unsere ander¡r
deren Dinge. Das sind die Dinge, al1e, die Menschen, aIle,
Dinge dieser Menschen, Rücken rÿir's zusamnen: k e
Ding, das f ür sich sich selb
gehörLe! Alle sind sie dem Menschen gegeben. So sind
die Dinge der Menschen I Aufnerksamkeit entgegenbríngen h
also: den Menschen, unsern andern, und deren Dingen.
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Wie nun vollzieht sich Aufmerksamkeit? Die Schrift hat dafür elnldort, das heißt " f ü r c h t e n " Aber nun müssen ¡¡ir nitunseren deutschen 0hren ein bißchen lernen: "fürchLen" heißtnicht. "Angst haben"; das sind zwei verschiedene Vorgänge.
"Fürchten" ist in der Schriflt das, r^ras "Ehrfurcht" heißt in
unserer Sprache, "ehrfürchtig umgehen". Du so11st den Herrn,
deinen Gott, lieben, ihm also deine ganze Aufnerksamkeit entge-genbringen dort, r,roran, !vornit., !ÿodurch er dir entgegenkoümt:
durch deine andern und deren Dinge. "Fùrchten,, ,ehrfùrchtiger Umgang miteinander,
m i t a I I e n S a c h e n - es bleibt uns überfassen, dasauszuiriegen, !ras das in deinern, neinen, unserem Leben anrichtet.
ln der Schrift ist ein Zneites: die t{eise, wie ¡nan Gott tíebt,nebsl dem Ftrchten, dem Ehrfürchtig-Ur0gehen, heißt ', t r a u e naul Gott". Holen wir a1le Erinnerungen her, in denen wir unsniederfinden können a1s sorche, die einnal s chon vertraut haben.
"Dlr traue ich. " "Dich weiß ich als treu. " "Deine Treue ent-täuscht nlcht. " f{as hast du da erinnert! Das also wär's: Gottvertrauen. ldo aber kommt er uns a1s der GeLreue zu, r,roran, womit,
wodurch er kommt zu uns? Nur irgendwie? tdeg niL dem 'rirgendvÿie" I

ist jedesmal die Gelegenheit, immer die
elegenheit, einem andern Trauen
n t g e g e n z u b r i n g e n i n V o r s c h u ß , Treue

er!ÿarten in Vorschuß, Treue erbringen in Vorschuß. Anders
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hrerden !ÿir der Erfahrung von Trauen und rreue nicht. teilhaft: bei
Gelegenhei t, immer nur bei Gelegenheit. Niemand hat per p rogrammjemals vernocht, zu trauen und treu zu sein; das ist ein
Außenrand des Redens von Trauen und Treue. Treue und Trauen beiCelegenheit, dort, \4, o es akut ist, im Hier und Jetzt, im Ufller-Uns, an 0rt und Stelle. Das alles nicht rýegtun, in großen
Betrachtullgen davonsegeln! Hier und jetzt, an Ort und Stelle, beiGelegenheit. Und die Celegenheit suchen ÿ/ir nicht aus. Heißtalso: "Gott liebenr, will vollzogen sein im Vertrauen bei Gelegen-heiL. Im Ungang sind wir wieder bei unsern andern, mit urrsermandern. Dann bricht ein Treuebund auf in unserer Mitte, wir!tissen darum, und das ist eine Kostbarkei¿ unserer Versanmlung.
!Ýieder mag jedes flür sein TeiI ausz ul oten versuchen, was das f üreln Umdreh ist in unseren natür1ich egoi s tis chen Gebaren. cottfürchten, Gott lieben, Gott trauen.

Und dann das Drit.te - die Schrlft läßt da keinen Zweilel: Cottf o I g e n , so uie vrir es hören, deuten, aber auch "folgen" imSinn von gehorchen. 14ann denn, no denn, wie denn, irgendwie?Nicht irgendwiel fdieder: bei ebendiesen Gelegenheiten. !das ist
denn das Mehr daran, verglichen zu "Gott vertrauen',? Nur dies,daß du spürst, du mußt den Anfang nachen. Ich s011 den Anfang
rnachen. Ich so11 nicht warten, bis ich bekonnen habe, sondern 1chsoll den Anfang machen. Man lote das einmal aus: b e í
G e I e g e n h e i t d e n A n f a n g n a c h e n I Mit
Eingehen auf Got.t, nit Fúrchten, nit Vertrauen den Anfang machen
- das heißt an anderer Ste1le: Gott nicht nur fieben, es heißteigentllch " m e h r 1 i e b e n " Mehr lieben, das istnicht Quantltät. Das isL ein Sprung! Nicht nur die Liebe
erwidern, nein: den Anîang nachen, rro die Rechnung bis jetzL
nicht aufgehL. Und dann sollt ihr wissen: So kornnt Gott herein,
so vo l ls treck t sich unsere Gott.esliebe, in dieser aufmerksamen[deise, auf ihn einzugehen bis dorthin, daß wlr es sol l ten sein,die den Anfang machen, Ihm und seinem Geis t, seinem Antrieb,seinen Wi11en, seinem Einftuß Raun geben, den Anfang machen.

Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben: ihn îürchten, ihmvertrauen, ihm folgen, Und dann hrirst du erfahren, \.{as dieSchrift im Deuterononium am Schluß der Lesung gesagt hat: EINERbin ich, neben mir ist keiner. 14em könnte sonsL unsere Furcht,unsere EhrfurchL gehören, lre¡n unser Vertrauen - neben Ihn? !4eurunser Folgen, unser Gehorsan - neben Ihm? "Ich bin Jahweh, deinGott, und bin der EINE, andern hast du nicht neben nir. Mich
so11s t du lieben nit aller Kraft, nit allem Cemüt und aus ganzen
Herzen und alleü Vernôgen - garlz. " Da bleibt nlchts ausgenornen:Der ganze Mensch darf sich aufgerufen wissen, Gott z\J lieben,praktisch, hier und jetzt, an Ort und Stefle, bei celegenheit.
ldann die ist? Das erfährst du aus der Celegenheit. Er gibt's dirzu wissen. Und dies çrird's sein, daß du spürs t : daß du den Anfangnachst.


